
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark 35 Pfg.
frei in's Haus, durch die Poſt bezogen
zum ſelben Preiſe, ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Mit der Heilage

Woechenblatt für Annaburg

Januar

Am hänsltchen Herd.

1918.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 15 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

22. Jahrg.
Amtlicher Teil

Bekanntmachung betr. Belieferung der Kohlen
karten und Kohlenbezugsſcheine.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom
17. Aug. 1917 machen wir alle Kohlenhändler des Kreiſes
darauf aufmerkſam, daß der Abſchnitt 1 der Kohlenkarten
und Zuſatzkarten und die Abſchnitte September bis einſchl.
Dezember der Kohlen-Bezugsſcheine ab I. Januar 1918
nicht mehr beliefert werden dürfen.

Verbraucher, bei welchen obige Abſchnitte noch nicht
beliefert worden ſind, haben Anſpruch darauf, daß der
zweite Abſchnitt der Kohlenkarten nunmehr vorzugs-
weiſe beliefert wird.

TDorgau, den 2. Januar 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle. Abtlg.: Kohlen.

Bekanntmachung.
Auf Grund von S Amtsblatt- Verordnung vom

28. März 1858 wird
Obſtbäumen des Amt ezirks Annaburg aufgegeben,
umgehen die Bäume von Raupenneſtern
gründlich zu reinigen und denſelben zur Pflicht ge
macht, das geſammelke Ungeziefer und deren Brutſtätten
ſorgfältig durch Verbrennen oder auf andere durchgreifende
Weiſe zu vernichten.

Demnächſt wird im Polizeiwege feſtgeſtellt werden,
ob die Reinigung der Bäume ordnungsmäßig ausgeführt
worden iſt und gegen Säumige gemäß S 3 obiger Ver-
ordnung dergeſtalt vorgegangen werden, daß die Reinigung
auf deren Koſten ausgeführt wird und gegebenenfalls
außerdem das Strafverfahren gemäß S 368 Ziffer 2 des
Reichsſtrafgeſetzbuches gegen ſie eingeleitet werden.

Annaburg, den 4. Januar 1918.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.

e 14. JuniDie nach dem Ortsſtatut vom e eprember 1913

zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver
pflichteten werden aufgefordert, bei Schneefall den Schuee
ſofort von den Bürgerſteigen und dem für die Fußgänger
zur Ueberſchreitung des Fahrdammes an den Kreuzungs-
punkten der Straßen erforderlichen Teil derſelben wegzu
kehren. Schnee- und Eisglätte iſt ſofort durch Beſtreuen
mit abſtnmpfenden Mitteln (Sand, feiner Aſche, Sägemehl
und dergl.) zu beſeitigen. Die Nichtbeachtung dieſer An
ordnung wird beſtraft.

Annaburg, den 4. Januar 1918.
Der Amtsvorſteher.

Schaefer.

Schaefer.

Bekanntmachung.
Ein Schlüſſel iſt als gefunden abgegeben worden.
Annaburg, den 4. Januar 1918.

Der Amtsvorſteher. Schaefer

Bekanntmachung.
Die Butterverſorgungsberechtigten hieſiger Gemeinde

werden erſucht, die ihnen zugeteilten Buttermengen bei
den Verkaufsſtellen ſpäteſtens bis Mittwoch jeder
Woche abzuholen.

Annaburg, den 4. Januar 1918,
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilung.
In der Woche vom 30. Dez. bis 5. Jan. werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs-
berechtigte hieſiger Gemeinde 50 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung kommen.

Annaburg, den 4. Januar 1918
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

er nnd Nüuhnießern von

Der Kaiſer an Heer und Marine.
Ein Nenjſahrsbefehl.

Der Kaiſer hat folgenden Befehl an das Heer
und die Marine gerichtet:

„Ein Jahr ſchwerer bedeutungsvoller Kämpfe
iſt zu Ende gegangen

Gewaltige Schlachten, die vom Frühjahr bis
zum Herbſt auf belgiſcher und franzöſiſcher Erde
tobten, ſind zugunſten Eurer ruhmreichen Waffen
entſchieden.

Jm Oſten brachte der Angriffsgeiſt unſeres
Heeres durch wuchtige Schläge große Erfolge. Jetzt
ruhen dort die Waffen.

Glänzende Siege vernichteten in wenigen Ta
gen jahrelange Angriffsrüſtungen der Jtalitener.

Jm Zuſammenwirken mit der Armee hat
Meine Flotte aufs neue bei kühnen Unternehmun-
gen ihre Tatkraft bewieſen.

Unbeirrt leiſten die Unterſeeboote ihre ſchwere,
wirkungsvolle Arbeit.

Voll Stolz und Bewunderung blicken wir auf
P Holdueneä SheeSo hat das deutſche Volk in Waffen überall,

zu Lande und zu Waſſer, Gewaltiges errungen
Aber noch hoffen unſere Feinde, mit Hilfe neuer

Bundesgenoſſen Euch zu ſchlagen und dann für
immer Deutſchlands in harter Arbeit erkämpfte
Weltſtellung zu zertrümmern.

Es wird ihnen nicht gelingen!
Jm Vertrauen auf unſere gerechte Sache und

unſere Kraft ſehen wir mit feſter Zuverſicht und
ſtählernem Willen auf das Jahr 1918.

Darum vorwärts mit Gott zu neuen Taten
und zu neuen Siegen!

Großes Hauptquartier, den 31. Dezember 1917.
Wilhelm.“

Politiſche Rundſchau.

Empfang einer ſinniſchen Abordnung
durch den deutſchen Reichskanzler.

Nach einer Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg.“
iſt eine finniſche Abordnung in Berlin eingetroffen
und vom Reichskanzler empfangen worden. Dieſe
Abordnung überreichte eine Vollmacht des Präſi
denten des ſinniſchen Senates, durch welche die Ab-
ordnung ermächtigt wird, bei der deutſchen Regie
rung die Anerkennung der Selbſtändigkeit Finn
lands nachzuſuchen. Auch ſoll durch dieſes Geſuch
die ſtarke Gemeinſchaft der Kulturintereſſen zwiſchen
Deutſchland und Finnland zum Ausdrucke gebracht
werden. Der Herr Reichskanzler erwiderte auf die
Anſprache des Staatsrates Hjelt, daß die deutſche
Regierung und das deutſche Volk den Beſtrebungen
des ſinnländiſchen Volkes lebhafte Sympathie ent
gegenbringe, daß aber eine Anerkennung der Selbſt
ſtändigkeit Finnlands durch Deutſchland von einer
Verſtändigung Finnlands mit der ruſſiſchen Regie
rung abhängig ſei, mit der ſich Deutſchland gegen
wärtig in Friedensverhandlungen befinde. Dieſe
Verſtändigung ſei um ſo leichter, als Herr Trotzky
als Miniſter des Aeußeren die ruſſiſchen Vertreter
in BreſtLitowsk den deutſchen Deligierten anf eine
Anfrage habe erklären laſſen, daß Rußland den
finniſchen Wünſchen voll entgegenkommen werde,
wenn Finnland ſich an die ruſſiſche Regierung
wenden würde

Gefterreich-Angarn. Anch der öſterreichiſche
ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf Czernin
hat in den letzten Tagen in Wien geweilt, um
ſich mit den Vertretern der öſterreichiſchen Regierung
und des öſterreichiſchen Reichsrates über den Stand
der Friedensver handlungen auszuſprechen. Auch

der frühere ungariſche Miniſter Graf Andraſſy hat
ſich nach Budapeſter Zeitungen dahin ausgeſprochen,
daß der von Rußland und Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn bekundete große Friedenswille und
die weitgehende Selbſtloſigkeit Deutſchlands und
OeſterreichUngarns den Frieden bringen müßten.
Für OeſterreichUngarn ſei dabei auch die richtige
Löſung der polniſchen Frage die wichtigſte Ange-
legenheit. Die beſte Löſung der polniſchen Frage
beſtehe darin, daß Polen in der Weiſe an die öſter
reichtſcheungariſche Monarchie angegliedert werde,
daß es im Jnnern vollſtändig werde und nach
außen aktionsfähig bleibe.

Frankreich. Das franzöſiſche „Volksblatt“
meldet aus Paris, daß die Arbeiterſchaft Frankreichs
eine große Kundgebung für den Frieden vorbereitet
habe. Der frühere Miniſter Sembat werde die
Hauptrede bei dieſer Kundgebung halten. Es iſt
indeſſen ſehr fraglich, ob die franzöſiſche Regierung
dieſe Friedenskundgebung geſtatten wird.
aerteſſtabe n hie ſeanzhſelhe Klar ukſepkeſfe I

mit großem Beifall der ablehnenden Haltung der
Regierung gegenüber den ruſſiſchen Friedens wünſchen
zugeſtimmt und für die Fortſetzung des Krieges mit
dem Ziele der Wiedereroberung Elſaß-Lothringens
wiederum die Trommel gerührt. Ganz beſonders
gefällt aber den Pariſer Zeitungen die Behauptung
des Miniſters Pichon, daß das Friedensangebot
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns nur ein
Zeichen der Schwäche ſei. Oeſterreich- Ungarn ſei
ſo erſchöpft, daß Deutſchland jetzt Frieden machen
wolle. Jn ſechs Monaten würden aber auch die
Deutſchen ſo erſchöpft ſein, daß ſie bei der franzö-
ſiſchen Regierung um Frieden bitten würden. Man
kann daraus ermeſſen, in welchem Wahne ſich die
Franzoſen noch immer hinſichtlich des Weltkrieges
befinden.

(Frankreiche Rüſtungen für neue Entſcheidungen.)
Nach ſchweizeriſchen Meldungen finden an der fran
zöſiſchen Front große Umgruppierungen ſtatt. Ferner
erfährt man, daß der Miniſterpräſident Clemenceau
in der Kammer erklärt hat, daß der Oberbefehls-
haber der franzöſiſchen Streitkräfte eine beſtimmte
Zahl friſcher Truppen für die Front unbedingt ver
langt habe. Beſtimmte Verſprechungen habe der
Miniſterpräſident aber in dieſer ernſten Frage nicht
machen können, er werde aber die Truppen dort
nehmen, wo er ſie nur finde.

Rußland. (Die ruſſiſche Volksmehrheit für den
unbedingten Frieden.) Nach ſicheren Nachrichten
aus Petersburg haben die Wahlen für die ruſſiſche
Volksverſammlung 227 revolutionäre Sozialiſten,
125 Maximaliſten, 14 Kadetten und 52 Vertreter der
übrigen Parteien ergeben. Das politiſche Programm
der Maximaliſten und der revolutionären Sozi
aliſten unterſcheidet ſich nur in den perſönlichen
und praktiſchen Fragen, ſo daß es keinem Zweifel
unterliegen kann, daß das Regierungsprogramm
der Maximaliſten, welches auch den unbedingten
Frieden für Rußland verlangt, von der ruſſiſchen
Volksvertretung angenommen werden wird. Was
werden nun zu dieſer Willensmeinung der großen
Mehrheit des ruſſiſchen Volkes England, Frankreich
und Jtalien ſagen, und wie wird ſich dazu der
heuchleriſche Großſprecher Präſident Wilſon ſtellen,
welcher angeblich nur eine ſolche Politik gelten
laſſen will, welche ſich auf die Mehrheit des Volks
willens ſtützt?

Nach der Petersburger Telegraphenagentur
wurden durch Regierungsverordnung alle Banken
in Rußland verſtaatlicht, um die öffentlichen Güter
gerechter organiſieren und die Spekulationen der
Banken ausrotten zu können, ſowie den Arbeitern
und Bauern eine Befreiung von der Ausnutzung



durch das Großkapitital zu beſchaffen. Alle in
Rußland beſtehenden Aktienbanken und Bankhäuſer
werden zu dem Zwecke mit der ruſſiſchen Staats
bank vereinigt. Der Erlaß der Regierung beſtimmt
auch die Beſchlagnahme des Goldes und Silbers
der Banken. Dabei ſoll Gold in Münzen und
Barren dem Goldbeſtande des Staates zugeführt
werden, und alles Silber in den Banken für die
laufende Rechnung der Kunden verwandt werden.
Der ausführende Hauptausſchuß der ruſſiſchen Re
gierung hat dieſe Verordnung angenommen.

Der Weltkrieg.
Die kriegeriſchen Erfolge Deutſchlands und
Oeſterreichs-Ungarns im Monat Dezember.

Nach einer Zuſammenſtellung am Monats
ſchluſſe ergibt ſich, daß die Beute der verbündeten
Mächte Deutſchland und Oeſterreich. Ungarn im De
zember 64000 Gefangene. 243 Geſchütze, 991 Ma
ſchinengewehre, 85 Minenwerfer und 164 Quadrat-
kilometer erobertes Land beträgt.

Schwere engliſche Verluſte.
Serlin, 2. Januar. Weſtlich Cambrai hat ſich

die Beute der in den letzten Tagen ſüdlich Mar
coing gemachten Gefangenen auf 13 Offiziere, 500
Mann und 7 Maſchinengewehre erhöht. Auf dieſem
Schlachtfeld allein haben die Engländer bis zum
6. Dezember 20 Diviſtonen einſetzen müſſen, die un
erhört blutige Verluſte erlitten. 3 engliſche Diviſio
nen ſollen nach übereinſtimmenden Gefangenenaus-
ſagen völlig vernichtet ſein. Beſonders ſchwer ſind
vor allem die Verluſte der engliſchen Garde, von
der Tauſende im BourlonWald nutzlos ihr Leben
laſſen mußten. Wenn England auch in der Hei-
mat über Erſatztruppen verfügen mag, um dieſe
Verluſte auszugleichen, ſo kann ſich die engliſche
Oberſte Heeresleitung doch eine zweite Niederlage
wie die von Cambrati nicht leiſten, ohne die Kampf
kraft der Armee aufs ernſteſte zu beeinträchtigen

Am 1. Januar 1918 erlitt eine ſüdlich Marco
ing vorgehende ſtarke engliſche Patrouille aufs neue
ſchwere Verluſte.

Ein engliſcher Flieger warf während des Got-
tesdienſtes auf die Kirche von VLecluſe Bomben.
Auch die Stadt Quentin wurde wiederum in den
Mittagsſtunden rückſichtslos mit ſchwerem Kaliber
beſchoſſen.

An der franzöſiſchen Weſtfront wurden bei er
folgreichen Unternehmungen zahlreiche Franzoſen
eingebracht

Vor der holländiſchen Hüſte.
London, 28. Dezember. (Reuter.)

Die Admiralität teilt mit: Jn der Nacht vom
22. auf den 23. Dezember ſind vor der holländi
ſchem Küſte bei nebligem Wetter 3 britiſche Zer
ſtörer auf Minen gelaufen oder torpediert worden.
Dabei ſind 13 Offiziere und 100 Mann umge
kommen.

Eine Antwort der Verbandsmächte
an Rußland.

Nach einer Genfer Meldung wollen Pariſer
Zeitungen erfahren haben, daß die verbündeten
Mächte England, Frankreich, Jtalien und Amerika
uun doch ſich dahin entſchloſſen hatten, der ruſſiſchen
Regierung in den erſten Tagen des Januar eine
Antwort auf deren Aufforderung zur Teilnahme
an den Friedensverhandlungen zu erteilen. Nach

Ein Kind aus dem Volke.
Roman von A. SeyſſertKlingner.

Nachdruck verboten.

Und dann ſtand Margarete vor dem Kranken
lager und beugte ſich über Ewald Blohms einge
ſunkenes, ftebergerötetes Geſicht.

Und in demſelben Moment, wo ſie leiſe ſeine
abgezehrte Hand ſtreichelte und die Linke auf ſeine
glühende Stirn legte, wußte ſie auch, daß ſie nichts
Tadelnswertes beging. Es war ihr gutes Recht,
an dieſer Stelle zu weilen.

Ewald Blohm war kaum wiederzuerkennen, ſo
hatte die heimtückiſche Krankheit ihn mitgenommen
Das Herz drohte Margarete ſtillzuſtehen vor Jam
mer, als ſie ihn mit den halbgeſchloſſenen Augen,
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den ſpröden, lechzenden Lippen hilflos vor ſich lie.
gen ſah. Sie dachte nicht daran, daß die Krank
heit anſteckend, daß es gefährlich war, den Patien
ten mit den Händen zu berühren Leiſe, mit einer
unendlich weichen, hingebenden Zärtlichkeit hauchte
ſie ſeinen Namen, ſchüchtern küßte ſie ſeine bren
nendheißen Wangen, ſeine fleiſchloſen Hände.

„Ewald,“ murmelte ſie „mein einzig Geliebter,
bleib' bei mir, du darfſt nicht ſterben, geh' nicht,
ſonſt muß ich mich ja auch zu Tode grämen.“

Ein paar große Tränen ſanken auf den weißen
Ueberzug des Bektes, auf die Hand des Schwer-
kranken. Da öffnete er plötzlich die Augen und ſah
Gretchen mit einem glücklichen Ausdruck an.

„Gretchen,“ ſagte er kaum hörbar, ſie aber ver
ſtand ihn doch, und der Klang einer Poſaune hätte

allen in dieſer Angelegenheit aber bereits bekannt
gewordenen Kundgebungen der Staatsmänner und
der Preſſe des Vierverbandes dürfte die Antwort
doch nur ablehnend ausfallen.

Günſtige Haltung der Entente
London, 1. Jan. (Reuter). Der Parlaments

berichterſtatter der „Daily Chronicle“ meldet: Jn
Re gierungskreiſen wird anerkannt, daß die Vor-
ſchläge von BreſtLitowsk eine ſchwerwiegende neue
Tatſache darſtellen, von der amtlich Kenntnis ge
nommen werden müſſe. Selbſt mit den Einſchränk-
ungen des Grafen Czernin ſei die Annahme der
ruſſtſchen Formeln ein Anzeichen einer neuen Lage.
Großbritanien, Frankreich, die Verefnigten Staaten,
und Italien tauſchten bereits ihre Anſichten aus.

Amerika und die Friedensverhandlungen.
Schueizer Grenze, 30, Dez. Der „Herald“ be-

richtet aus NewYork Staatsſekretär Lanſing infor
mierte die Preſſe, daß für die Vereinigten Staaten
kein Grund vorliege, ihre Haltung zum europä-
iſchen Kriege infolge des ruſſiſchen Friedensangebots
zu ändern. Die Entſcheidung Wilſons werde der
Oeffentlichkeit ſchnellſtens bekanntgegeben werden.

Amſterdam 1. Jan. (Reuter.) Der Londoner
Korreſpondent des Mancheſter Guardian“ erfährt:
Die britiſche Regierung betrachtet die von Deutſch
land und Oeſterreich-Ungarn geſtellten Friedensbe
dingungen als einen ernſten Schritt von ſeiten der
Mittelmächte und hat die feſte Abſicht, eine ernſte,
wohlüberlegte Antwort zu geben, ſobald die Be
dingungen offiziell überreicht ſind. Lloyd George
hat bereits ſeine Reiſe nach Frankreich feſtgeſetzt, um
mit Clemenceau zu verhandeln.

e e e e I SHindenburgs Wunſch.
„Der Segen Gottes ruhte 1917 auf unſeren

Waffen. Er wird 1918 unſere gerechte Sache zu
einem ſiegreichen Ende führen!

Großes Hauptquartier, den 24. Dezember 1917.
v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall.“

e e e rLokales und Provinzielles.
Annaburg. Dem Wehrmann, Schuhmacher

meiſter Max Freidank, (im Reſ. Jnfant. Regt 19)
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.
Die gleiche Auszeichnung erhielt der Krankenträger
Otto Paul (Reſ.Jnf.-Reg. 91), Sohn der Witwe
Paul in Gertrudshof, für Tapferkeit und Pflicht
erfüllung vor dem Feinde.

(Eingeſandt.) Der Konſum-, Produktive,
Spar und Bauverein für Annaburg und Umge-
gend hatte im Monat Dezember einen Umſatz von
41 075 98 M. Der Geſamtumſatz im erſten Geſchäfts
jahr betrug 175 387 24 M. Trotz des Krieges geht
die Entwicklung unſerer Genoſſenſchaft mit Rieſen
ſchritten vorwärts, der ſteigende Umſatz, ſowie der
ſtetige Zuwachs von neuen Mitgliedern gibt die
Gewähr, ruhig in die Zukunft blicken zu können;
ſo iſt die Verwaltung heute ſchon vor die Aufgabe
geſtellt, ſich mit dem Problem eines größeren Neu-
baues nach dem Kriege zu beſchäftigen.

ihre Seele nicht in höhere Schwingungen verſetzen
können, als die wenigen Worte, welche er ſprach.

„Gretchen, wie lieb von dir, daß du endlich
kommſt, ich hatte ſo große Sehnſucht nach dir
Weine nicht, mein Liebling, ich ſterbe nicht. Aber
küſſe mich, mein Lieb, küſſe mich!“

Sie fühlte einen leiſen Gegendruck ſeiner Hand,
dann ſchloſſen ſich ſeine Augen.

Trotzdem es Margarete war, als ſolle ihr das
Herz brechen vor heißem Weh und bangem, jauch
dem Glück, beugte ſte ſich äußerlich gelaſſen über
ſeine Stirn und küßte ſie wiederholt.

Er mochte ihren reinen kühlen Atem, die zärt
lichen Liebkoſungen fühlen, denn ein ſeliges Lächeln
lag auf ſeinen Lippen, doch übergroße Mattigkeit
hinderte ihn wohl an jeder Gegenäußerung.

Und jetzt was war das Mit klopfenden
Pulſen ſtudierte Margarete jede Linie in dem ge
liebten Antlitz War es Einbildung ihrer über
reizten Phantaſie, oder hatten die Züge den toten
haften, ſtarren Ausdruck verloren

Jhre weiche Hand berührte ſeine Stirn, ſie
glühte nicht mehr, ſondern fühlte ſich feucht an.
Gleichzeitig verrieten ihr tiefe, ruhige Atemzüge,
daß der Kranke ſanft eingeſchlafen war.

Da ſtürzte ein Tränenſtrom aus ihren Augen
und ihre Lippen flüſterten ein Dankgebet.

Als ſie ſich aufrichtete, vernahm ſie vor der
Tür lauten Wortwechſel. Das Hausmädchen machte
ihr entſetzt allerhand Zeichen, Margarete bemerkte
es kaum.

„Gerettet!“ ging es ihr in wunderſamer Freude

Verſteigerung von volljährigen Arbeits
pferden. Auf den in heutiger Nummer angezeigten
Verkauf von volljährigen Arbeitspferden in Bis
mark (Altmark) und Halle a. S. ſeien Intereſſenten
noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Zweimarkſtücke einlöſen! Es wird wieder
holt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zwei-
markſtücke eingezogen werden und vom 1. Januar
1918 ab nicht mehr als gefſetzliches Zahlungsmittel
gelten. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt außer den nur
bis zum 1. Juli 1918 mit der Einlöſung beauf-
tragten Reichs und Landeskaſſen niemand ver
pflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen.

Nähgarn auf Karten. Die Reichsbekleidungs-
ſtelle, die die Bewirtſchaftung der bauwollenen und
leinenen Nähgarne von der Kriegsrohſtoffabteilung
des Kriegsminiſteriums übernommen hat, erläßt
eine umfangreiche Bekanntmachung über die Ver
teilung von Baumwollnähfäden u. Leinennähzwirn
an Kleinhändler, Verarbeiter und Anſtalten. Von
allge meinem Jntereſſe iſt nur die Art und Weiſe,
wie die den Kleinhändlern zugewieſenen Mengen
an Garn den einzelnen Verbrauchern für den Haus
bedarf zuzuführen ſind. Es iſt dies von den Kom
munalverbänden zu regeln, denen vorgeſchrieben iſt,
für jedes Vierteljahr zu beſtimmen, wieviel auf den
einzelnen Verbraucher (Einzelperſon oder Haushalt)
entfällt. Die Kommunalverbände haben anzuord-
nen, daß die Abgabe in den Geſchäften nur gegen
Ablieferung beſtimmter Bezugsausweiſe (z. B. Le
bensmittelkartenabſchnitte), erfolgen darf, die nur
im Bezirke des ausgebenden Kommunalverbandes
gelten dürfen. Die Kleinhandelsverkaufspreiſe werden
für jedes Vierteljahr von den Kommunalverbänden
veröffentlicht.

chweinitz, 1. Jan. Jn der Parochie Schwei-
nitz ſind 1917 10 Knaben und 10 Mädchen geboren
und getauft. Geſtorben ſind 47 Perſonen, faſt die
doppelte Zahl gegen frühere Jahre, u. zw. 19 Männer
24 Frauen und 4 Kinder. Konftrmiert ſind 17
Knaben, 16 Mädchen. Kommunionen haben in der
Kirche 13, und 10 im Hauſe ſtattgefunden. Daran
haben teilgenommen 301 Männer und 568 Frauen,
Kollekten haben den Ertrag von 194,63 M. gebracht.

Herzberg, 2. Jan. Mit den Ferkelmärkten ſcheint
es bis auf weiteres aufhören zu wollen. Während
bein letzten Schweinemarkte noch einige Ferkel zu
Markte gebracht waren, blieb der heutige Markt
vollſtändig leer.

Aus dem Fläming, 27. Dez. Zurück zum Kien
ſpan.) Aus Mangel an Petroleum und anderem
Leuchtöl iſt man in den mei leinen Orten des
Flämings jetzt wieder z aſpanlicht zurück
gekehrt. Der „Kienpolder“ iſt wieder zu Ehren ge
kommen, jene Niſche in der Wand neben dem Ka
min, auf deren Boden das kleine Feuer aus fein
geſchnittenen, beſonders harzfetten trockenen Kien
ſpänen brannte und ſein leicht flackerndes weißgelbes
Licht in den dunklen Abendſtunden über den Raum
verbreitete. „Fetten“ Kienſpan gibts ja noch über
all in den Nadelwäldern; er iſt auch noch nicht mit
Marke oder Karte rationiert. Jn vielen alten Häu
ſern hat man den als „überlebt“ längſt zu gemau
erten oder für andere Zwecke verwendeten Kien
polder wieder freigelegt, hie und da ihn ſogar neu
geſchaffen.

Wittenberg. (Tödlicher Unglücksfall.) Bei
ſeiner Arbeit in der Maſchinenwerkſtatt des hieſigen
Bahnhofes geriet geſtern nachmittag der hier Kur
ſtraße 7 wohnende Werkmeiſter Paul Noack, 46 Jahre
alt, zwiſchen die Puffer des Tenders und der Loko

durch den Sinn, „ich bin gerade zur rechten Zeit
gekommen, mein Anblick hat ihm wohlgetan, ihn
gerettet. O Gott, ich danke dir!“

Einen letzten Abſchiedskuß wollte ſie ihm noch
geben. aber da umſpannte eine harte Hand ihren
Arm, und gewaltſam wurde ſie von dem Kranken
fort aus dem Zimmervgezogen.

Jhre 3 Helferinnen hatten ſich bereits geflüchtet.
Margarete ſah in zwei zornig funkelnde, böſe

Augen, in ein hübſches, aber von Hochmut und
Bosheit entſtelltes Geſicht.

Und jetzt bekam ſie es zu hören von der „gnä-
digen Kröte“, wie die Dienſtboten unter ſich Ewalds
Kuſine Vera nannten.

Wie kommen Sie dazu, heimlich hier einzu
dringen herrſchte ſie Margarete an, „von Rechts
wegen müßte ich zur Polizei ſchicken und Sie wegen
Hausfriedenbruchs verhaften laſſen, eine empfind
liche Strafe haben Sie verdient. Wenn mein
Vetter jetzt ſtirbt, tragen Sie die Schuld, und man
wird Sie zur Verantwortung ziehen, ebenſo die
leichtfertigen, gewiſſenloſen Dienſtboten.“

Jn ſtolzer Abwehr blickten Margaretes wun
derſchöne Augen. Aufmerkſam und überlegen be
trachtete ſie das hübſche Geſicht, in welchem ſich
kleinlicher Eigenſinn und Egoismus ſo untrügbar
ausprägten.

Nein, dieſes Mädchen konnte Ewald nicht lieb
haben, und ſeine Eltern durften nicht verlangen,
daß er ſie heiratete.

„Jhre geſchmackloſen Drohungen ſtören mich
nicht,“ entgegnete ſie gelaſſen, „und ich bitte Sie,



motive, wobei er an Bruſt und Kopf ſo ſchwere
Quetſchungen erlitt, daß der Tod ſofort eintrat.

Gräfenhainichen, 31. Dez. Eine ſchwere Blut
tat, deren Urſache noch nicht aufgeklärt iſt, ereignete
ſich in unſerer Stadt. Bei der in der Brückgaſſe
wohnhaften Frau F. weilte ein Verwandter aus
dem nahen Großmöhlau mit ſeiner Braut aus Jeß
nitz zum Beſuch. Da fielen plötzlich in dem Zim-
mer, in dem ſich die jungen Leute aufhielten, zwei
Schüſſe. Die Hinzugeeilten fanden den jungen
Mann mit durchſchoſſener Schläfe tot vor. Das
junge Mädchen, das ebenfalls einen Schuß in die
Schläfe erhalten hatte, gab noch Lebenszeichen von
ſich. Die Schwerverletzte wurde dem Krankenhauſe
zugeführt,

Hitterfeld, 27. Dez. Am Sonnabend nachmit-
tag wurde beim Spielen mit einer Schußwaffe der
13 jährige Schulknabe Karl Schrödter aus Greppin
in der Lindenſtraße hier erſchoſſen. Der Sachver
halt iſt noch nicht aufgeklärt. Angeblich hat ein
anderer jugendlicher Arbeiter Papilla aus Greppin
ſich mit Schrödter um den Beſitz einer Piſtole ge
balgt, wobei dieſe losgegangen iſt und Schrödter

Schöneberck a. G., 31. Dez. Der 17 jährige Ar
beitsburſche Guſtav Muſche hierſelbſt hat ſeine 21
Jahre alte Geliebte durch Meſſerſtiche in den Leib
ſo ſchwer verletzt, daß ſie daran geſtorben iſt. Der
Täter wurde feſtgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.

Eine üppige Weihnachtsverſorgung. Daß
es Städte gibt, die die Lebensmittelverſorgung vir
tuos zu handhaben wiſſen und es fertig gebracht
haben, den Bürgern zu Weihnachten etwas Nennens
wertes zu beſcheeren, beweiſt eine dem „Leipz. Tage
blatt“ entnommene Notiz aus Zwickau, die lautet:
„Für das Weihnachtsfeſt wurden hier in der lauf-
enden Woche folgende Lebensmittel auf den Kopf
der Einwohnerſchaft verteilt: 100 Gramm Mehl,
150 Gramm Teigwaren, 125 Gramm Zucker, 200
Gramm Marmelade. 70 Gramm Margarine, 62.5
Gramm Butter, 25 Gramm Käſe, 200 Gramm Fleiſch,
überdies für Kinder unter 1 Jahr 2 Pakete Keks,
für Kinder von 1—-14 Jahren 1 Tafel Schokolade.
Ferner auf je 3 Perſonen einer Haushaltung 1 Doſe
kondenſterte Milch, 1 Doſe Brotaufſtrich aus Span
ferkelfleiſch, Pfund Marinaden oder 1 Doſe Oel-
ſardinen, 1 Doſe Salzkrabben oder 1 Pfund Karpfen
oder Schleien. Nebenher ging auch die Verteilung

direkt ins Herz getroffen hat.

Ein Gaſtwirt und Haus
beſttzer als Einbrecher. Großes Aufſehen erregt die
Entlarvung des Hauseigentümers und Pächter des
Strandlokals „Schweizerhaus“ in Nedlitz. Engel-
bert Michels, der bei einem Einbruchsverſuch auf
friſcher Tat ertappt wurde. Michels führte ein
Doppelleben. Bei Tage war er der vermögende
Hausbeſitzer und Hotelier, der bei ſeinen Mitbürgern
die größte Achtung genoß, in der Nacht ging er auf
Einbrüche aus. Als er gerade dabei war, mit einem
Gehilfen aus einem Schlächterladen in der Span
dauerſtraße Waren fortzuſchleppen, wurden er und
ſein Begleiter von zwei Schutzleuten feſtgenommen.

Bunzlau, 29. Dez. Verſpeiſte Papierhemden.
Bei einer Hausfrau haben zwei neugekaufte Hemden
das Bedürfnis, gewaſchen zu werden. Sie werden
in einen Waſſertopf geſteckt und zum Kochen dem
Herdfeuer anvertraut. Die Frau geht in die Stadt
um Einkäufe zu machen, verſpätet ſich aber durch

ſich an den Dienſtboten nicht ſchadlos zu halten.
Jch nehme alle Schuld auf mich. Es war mein
feſter Wille, Ewald zu ſehen, und meinen Willen
pflege ich durchzuſetzen.“

„Wie kommen Sie dazu, meinen Vetter beim
Vornamen zu nennen

Margarete errötete und ſenkte in lieblicher Ver
wirrung den Blick. Sie wußte nichts zu antworten.
Ewald hatte ſich noch nicht offen zu ihr bekannt,
ihr nicht das Recht gegeben, in ſeine Familie ein
zudringen.

Vera hatte ſie ſcharf beobachtet und ganz richtig
erkannt, daß hier Vernunftgründe mehr angebracht
waren, als Hochmut. Der beſten bürgerlichen Ge
ſellſchaft angehörend hatte ſie mit ihren 23 Jahren
bereits reiche Lebenserfahrungen geſammelt.

Sie beſaß weder Feingefühl, noch war ſie klug
und willensſtark veranlagt, aber ſie war reich und
unabhängig, und was Margarete ſich in ernſtem
Streben aneignen mußte, das war Vera anerzogen
worden und machte einen Teil ihres Weſens aus.

Sie änderte plötzlich ihren Ton.
„Jch glaube, wir dürfen nicht in offener Fehde

ſcheiden, Fräulein, nehmen Sie bitte dort im Ne
benzimmer ein wenig Platz, ich will nur nach dem
Kranken ſehen. und einige Anordnungen treffen,
dann?komme ich zu Jhnen.“

Margaretes dunkler Blick folgte der eleganten
Geſtalt, doch dann ſchlich ſie gehorſam in den näch
ſten Raum und ſank erſchöpft in einen der gepol
ſterten Stühle.

das lange Warten. Unterdeſſen kommen der Vater
und die Kinder zum Mittageſſen heim. Der Vater
ſieht nun auf der Ofenplatte den Topf mit dem
kochenden Jnhalt und konſtatiert: Nudeln Den
Kindern will das Mittagbrot nicht recht munden,
aber die Ermahnung des Vaters jetzt in der Kriegs
zeit nicht wähleriſch zu ſein, hilft. Die nun heim
kehrende Mutter wundert ſich, das ihre Lieben ſo
eifrig ſchmauſend um den Tiſch ſittzen, denn ſie hatte
doch noch nichts gekocht. Auf die Frage, was ſie
denn eſſen, antwortet der Vater: „Nudeln, die du
auf den Herd gekocht haſt!“ Kopfſchüttelnd ſchaut
nun die Frau nach und muß zu ihrem Schrecken
wahrnehmen, daß ihre neuen Hemden für 24 Mk.,
die allerdings aus Papier waren, als Nudeln ver
ſpeiſt worden ſind.

Aus Thüringen, 29. Dez. (Ein naives Ge
müt.) Jn eine Druckerei in Koburg kam eine Frau
aus Bayern und erklärt: „Jch wollte mir ä paar
Brotkarten laß drück, ich kumm mit meinen nicht
aus.“ Als man ihr klarmachte, daß nur die zu
ſtändige Behörde einen ſolchen Auftrag geben könne,
e die Frau, daß ſie nun nach VLichtenfels fahren
werde.

Bebra, 27. Dez. Auf Bahnhof Großentaft
war ein Waggon mit Lebensmitteln aller Art be
laden und ſollte als Alteiſen deklariert, mit dem
erſten Perſonenzug nach Weſtfalen abrollen. Die
ſonderbare Ladung, ein bedeckter mit dicken Schlöſ
ſern verwahrter Wagen erregte hier Aufmerkſam
keit. Der Wagen wurde daraufhin in Bebra an
gehalten und hierher zurückbefördert. Das Alteiſen
entpuppte ſich hier als Mehl. Fleiſch, Hülſenfrüchte
und anderes.

J der Provinz Sachſen wie überhaupt im
ganzen Reiche ſehen ſich die Zeitungen

durch die wiederholte außerordentliche Verteuer
ung aller zur Herſtellung einer Zeitung benö-
tigken Rohmaterialien den Bezieherpreis vom
1. Januar ab zu erhöhen. Es werden durch
dieſe Erhöhungen die den Verlegern entſtan
denen Mehrkoſten trotzdem noch nicht annähernd
gedeckt. Auch die „Annaburger Zeitung“ ſieht
ſich zu ihrem Bedauern gezwungen, den

Bezugspreis ab J. Januar 1918
auf vierteljährlich 1,85 Mark

feſtzuſetzen. Wir ſind überzeugt, daß die Leſer
unſeres Blattes die durch den Krieg geſchaffene
Notlages ihrer Zeitung vollauf würdigen und
ihrem Heimatblatt die Treue halten werden.

O Einſchränkung des Kraftdroſchken Verkehrs in
München. Durch einen Erlaß des ſtellvertretenden Gene
ralkommandos in München iſt der Kraftdroſchken Verkehr
erneut bedeutend eingeſchränkt worden. Es iſt verboten,
Kraftdroſchken zu Fahrten zu und von den Vergnügungs
ſtätten jeglicher Art, wozu auch die Thegter gerechnet
werden, zu benutzen.

o Eiſenbahndiebſtähle. Auf der Grenze zwiſchen
Schwelm und Langerfeld ſind ſeit langer Zeit die dort
rangierenden Eiſenbahnzüge beraubt worden. Vornehmlich
wurden Lebensmittel in größeren Mengen geſtohlen. Der
Schwelmer Polizei iſt es jetzt gelungen, die Diebe in einer
großen Anzahl Perſonen aus Jeſinghauſen zu ermitteln
r nehmen Unter ihnen befindet ſich auch Bahn
perſonal.

o Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtofz. Reuter meldet
aus Shephersville (Kentucky): Zwiſchen Louisville und
Naſhville iſt ein Schnellzug mit einem Perſonenzug zu
ſammengeſtoßen. 67 Perſonen fanden hierbei den Tod,
50 wurden verletzt.

Patienten vorgegangen.
Soeben kam die Krankenſchweſter zurück.
„Sehen Sie nur,“ ſagte Vera flüſternd, „unſer

Sorgenkind ſchläft ganz friedlich, das iſt doch wohl
ein gutes Zeichen

Die Schweſter trat näher und betrachtete den
Kranken, frohes Staunen malte ſich in ihrem abge
härmten Geſicht. Sie zog Vera vom Krankenlager
fort und drückte herzlich deren Hand.

„Das iſt ja beinahe wie ein Wunder, gnädiges
Fräulein; eine ſo überraſchend ſchnelle Wendung
war nach dem bisherigen Verlauf der Krankheit
nicht in Betracht zu ziehen. Der Kranke iſt gerettet.
Jetzt kommt alles nur noch auf die ſorgfältige
Pflege an, denn Scharlach iſt heimtückiſch und ver
langt auch in der Rekonvaleszenz noch vollſte Auf
merkſamkeit. Sind Sie die ganze Zeit über, daß
ich fort war, bei dem Kranken geweſen

Vera nickte. Mit der Wahrheit nahm ſie es
nicht ſehr genau.

„Jch habe meine Hand auf ſeine Stirn gelegt
und ihm leiſe zugeredet. Das ſcheint ihm wohl
getan zu haben.“

„Wie glücklich wird die gnädige Frau ſein über
dieſe Wendung ſie wird ſich Jhnen dankbar er
weiſen, gnädiges Fräulein

Vera wurde vor Vergnügen rot. Jn ihrer
Freude umarmte ſie ſogar die Schweſter. Daß ſie
aus dem unliebſamen Vorkommnis noch Vorteile
für ſich ziehen konnte, hatte ſie nicht vermutet.

c Vermehrte Schweineabſchlachtung. Das Kriegs
ernährungsamt veröffentlicht Richtlinien für die notwendige
Verminderung des Schweinebeſtandes. Bei der allgemeinen
Futterknappheit in dieſem Jahre iſt es nicht möglich, die
zurzeit noch vorhandenen Schweinebeſtände den Winter
über durchzuhalten, geſchweige denn ſie in einen ſchlacht
reifen Zuſtand zu bringen. Die Kartoffelernte wird zur
menſchlichen Ernährung, zur Deckung des notwendigen
Brennereibedarfs und zur Anlegung der dringend
nötigen Reſerven reſtlos Verwendung finden. Was
den Landwirten zur Verfütterung belaſſen wird, muß
zur Erhaltung der unbedingt erforderlichen Arbeits
tiere (Pferde, Zugochſen) beſtimmt werden. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß Schweine allein mit Kartoffeln ohne
Zuſatz von eiweißhaltigem Kraftfutter nicht gemäſtet werden
können. Die Weitererhaltung unſerer Schweinebeſtände
auf der am 15. Oktober feſtgeſetzten Höhe birgt daher die
Gefahr in ſich, daß auf Koſten unſerer Brotgetreideverſor
gung unzuläſſige Verfütterungen erfolgen. Es bleibt daher
nur übrig, eine beſchleunigte Verminderung unſeres
Schweinebeſtandes herbeizuführen. Und zwar müſſen alle
nicht zur alsbaldigen Hausſchlachtung oder zur Zucht
benötigten Schweine ſofort abgeſtoßen werden. Um dies
des Landwirten zu erleichtern, ſind erhebliche Zuſchläge
zum Höchſtpreiſe für mindergewichtige Schweine feſtgeſetzt
worden. Die Zuſchläge werden jedoch nur bis zum
15. Januar 1918 gezahlt. Die Zuchtſchweine werden durch
gehalten und im Frühjahr zum Wiederaufbau der Schweine
haltung benutzt werden, wenn der Weidegang und die
Grünfütterung die Haltung der Schweine ohne Körner
futter und Kartoffeln ermöglichen.

a Geldſendungen an Deutſche in italieniſcher Ge
fangenſchaft. Nach einer Veröffentlichung hat die
Disconto Geſellſchaft Berlin Vereinbarungen ge
troffen, welche es ihr ermöglichen, Aufträge zur Uber
mittlung von Geldſendungen an deutſche, in italieniſche
Kriegsgefangenſchaft geratene Soldaten zur Weiterbeförde
rung entgegenzunehmen.

I Die Kriegsſteuer bei Gold und Juwelenverkauf.
Viele Befürchtungen ſind laut geworden, daß der durch
den Verkauf von Goldſachen oder Juwelen an die Gold
ankaufſtellen erzielte Betrag kriegsſteuerpflichtig werden
könnte. Dieſe Auffaſſung iſt im allgemeinen nicht zu
treffend. Nach dem Kriegsſteuergeſetz vom 21. Juni 1916
unterliegt der Vermögenszuwachs, der aus der Veräuße-
rung von Schmuckſachen uſw. entſteht, der Kriegsſteuer
nicht. Eine Ausnahme findet nur dann ſtatt, wenn der
betreffende Veräußerer die Sachen nach dem 31. Dezember
1913 erworben hatte, und zwar deswegen, weil anzu
nehmen iſt, daß dieſer Erwerb aus Kriegsgewinnen, viel
leicht ſogar zur Umgehung der Kriegsſteuer erfolgte. Der
Betrag hingegen, den jemand aus dem Verkauf ſchon vor
dem 1. Januar 1914 erworbener Schmuckſachen erlöſt,
bleibt, ebenſo wie die Schmuckſachen ſelbſt, ausdrücklich
ſteuerfrei. Es darf mit Sicherheit angenommen werden,
daß eine weitere Kriegsſteuer den Grundſatz des Geſetzes
vom 21. Juni 1916 beibehalten wird, daß mithin auch
künftig aus der Veräußerung von Goldſachen oder
Schmuck herrührende Geldbeträge der Steuerpflicht nicht
unterliegen.

Der Erfinder des Zündnadelgewehrs. Am 9. De
zember 1867 ſtarb Johann Nikolaus Dreyſe, der Erfinder
des Zündnadelgewehrs, das um die Mitte des vorigen Jahr
hunderts auf dem Gebiete der Feuerwaffenherſtellung eine
völlige Umwälzung herbeiführte. Dreyſe, der am 20. No
vember 1787 zu Sömmerda als Sohn eines Schloſſer
meiſters geboren wurde, errichtete, nachdem er ſich vielfach
mit Herſtellung von Zündpräparaten für Perkuſſions
gewehre beſchäftigt hatte, unter der Firma Dreyſe u. Collen
buſch in Sömmerda eine Zündhütchenfabrik. Seine weiteren
Verſuche, den Entzündungsprozeß bei den Gewehren von
außen nach innen zu verlegen, führten ihn dann (1827)
zur Erfindung des Zündnadelgewehrs. 1841 erhielt er die
Mittel zur Errichtung einer größeren Gewehr und
Gewehrmunitionsfabrik. Jn Anerkennung ſeiner Ver
dienſte um die Bewaffnung der Armee wurde Dreyſe 1864
in den erblichen Adelſtand erhoben. Nach ſeinem Tode
ging die Fabrik an ſeinen einzigen Sohn, Franz von
Dreyſe, über.

Sie eilte hinaus zu den Mädchen, welche noch
flüſternd beiſammenſtanden und ſich bereits auf
Dienſtentlaſſung gefaßt machten.

„Wenn Jhr verſprechen wollt, daß ſo etwas
nie wieder vorkommt, will ich ſchweigen und Euch
nicht verraten,“ ſagte ſie ſtreng, „ein zweites Mal

dürfte ich dergleichen natürlich vor meinen Ver
wandten nicht verbergen.“

Beide Mädchen atmeten auf. Die gute Stelle
hätten ſte ungern verloren. Sie gelobten, keinem
Menſchen wieder heimlicherweiſe Einlaß in die
Wohnung zu gewähren.

Vera wußte, daß ſie Wort halten würden.
Befriedigt ging ſie zu Margarete, welche, von den
widerſtreitendſten Empfindungen bewegt, reglos
auf ihrem Platze verharrte.

„Sagen Sie mal, Fräulein, hat mein Vetter,
Herr Blohm, verſprochen, Sie zu heiraten fragte
ſie ohne Umſchweife.

Das junge Mädchen fuhr verwirrt auf. Die
harte, liebloſe Stimme tat ihr weh. „Jch weiß
nicht ſtammelte ſie.

Fortſetzung folgt.

ſt raus!Metalle he an
2 Sucrht en Garbinenstangen

Fortierenſtanoer Gatwerobenhaltern,

wos fortgegeben weröen an.



O Die Wirkungen des Waffenftillſtandes in Rußland
machen ſich, wie aus Poſen berichtet wird, in der Oſtmark
bereits wohltuend bemerkbar. Lebens und Genußmittel,
die ſeit Monaten verſchwunden waren, tauchen in der
Stadt Poſen und in anderen Städten des Oſtens plötzlich
wieder auf. Beſonders zahlreich ſind die Angebote vieler
Händler in Zigarren

O Große Schenkung an den engliſchen Staat. Der
Herzog von Weſtminſter hat Eaton Hall, einen prächtigen
Beſitz an der Küſte von Cheſter, dem engliſchen Staate
geſchenkt. Der Bau des Palais koſtete eine Million
Pfund; er enthält große Schätze.

O Uniformierung der Kriegsberichterſtatter im k. u. k.
Kriegspreſſequartier. Wie Wiener Blätter berichten, ſoll
verfügt worden ſein, daß die Kriegsberichterſtatter im k.
u. k. Kriegsprefſequartier Uniform zu tragen haben, wobei
ſie verpflichtet ſind, den Offizieren der bewaffneten Macht
die Ehrenbezeigung zu leiſten. Die Uniform gleicht der
der Jnfanterieoffiziere, nur trägt ihre Kappenroſette nicht
das Monogramm des Monarchen, ſondern die Buchſtaben
K. P. Qu. überdies haben ſie eine Armbinde mit der Auf
ſchrift „Preſſe“ zu tragen. Ein Seitengewehr gehört nicht
zur Uniform. Länger als drei Kriegsjahre ging's ohne
Uniform, warum jetzt nicht mehr?

o Ehrung des Profeſſors Schütte. Profeſſor Schütte,
der Erbauer der SchütteLanz-Luftſchiffe, iſt von der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg wegen ſeiner
hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete des Luftſchiff
baues zum Dr.Jng. ehrenhalber ernannt worden.

O Verkauf des „Schwefelbades“ bei Langenſalza.
Das ſeit dem Jahre 1866 hiſtoriſche „Schwefelbad bei
Langenſalza geht zum 1. Januar 1918 in den Beſitz der
allgemeinen Ortskrankenkaſſe Berlin-Steglitz über. Dieſe
wird es zu einem Geneſungsheim umbauen laſſen. Jn
erſter Linie ſoll das Bad den über 12 000 Mitgliedern
der Kaſſe dienen. Außer den Kaſſenpatienten ſollen aber
auch Privatpatienten nach wir vor Eintritt haben.

O Exploſion auf einem Dampfer. Jm Hafen von
Fiume entſtand auf dem Dampfer „Split der Jadran
linie eine Exploſion, wodurch der ganze Dampfer in Brand
geriet. Trotz aller Löſchverſuche konnte das Feuer nicht
bewältigt werden. Der brennende Dampfer wurde daher
auf die offene See hinausgeſchleppt und dort verſenkt.
Sechs Mann von der Schiffsbeſatzung, darunter der
Kapitän des Dampfers, Jericie, wurden ſchwer verletzt,
einer von ihnen iſt ſeinen Verwundungen bereits erlegen.

S Schneefall in Rom. Weihnachten iſt in Rom ſtarker
Schneefall eingetreten, was ſeit einer Reihe von Jahren
nicht mehr vorgekommen iſt. Die Straßenbahnen und
der Wagenverkehr können nur noch mühſam gaufrecht
erhalten werden.

O Eiſenbahnunglück in Polen. Auf Station Sporniak
der Linie Lublin-Demblin ſtießen infolge Verſagens der
Bremſe zwei Züge zuſammen. Dreizehn Fahrgäſte wurden
getötet, ſtebzig teilweiſe ſchwer verletzt. Die Wagen beider
Züge wurden zum größten Teil zertrümmert.

O Wilhelm Trübuer geſtorben. Jnfolge einer Herz
lähmnung ſtarb in Karlsruhe der Maler Profeſſor Wilhelm
Trübner. Mit ihm iſt einer unſerer hervorragendſten
Künſtler, einer der Hauptvertreter der Freilichtmalerei,
aus dem Leben geſchieden. Trübner, der zuletzt Akademie
direktor in Karlsruhe war, malte mythologiſche und Ge
ſchichtsbilder, Bilder aus dem Leben, Bildniſſe, Stilleben
und Landſchaften Seine Bilder, die zum Teil durch Licht
druck vervielfältigt würden zieren die Galerien von
Berlin, München, Karlsruhe, Frankfurt a. M., Hamburg
und andere.

S. Zum Eiſenbahnunglück im Tunnel von Modane
berichten die Pariſer Blätter noch: Die Entgleiſung des
Urlauberzuges ereignete ſich infolge Beſchädigung an der
Lokomotivbremſe. Mehrere Wagen mit Kranken und Ur
laubern türmten ſich übereinander und brannten in wenigen
Minuten lichterloh. Das Unglück ereignete ſich zwiſchen
Modane und St. Michel de Maurienne. Die erſte Hilfe
wurde von einem von Frankreich nach Italien fahrenden
engliſchen Sanitätszug geleiſtet. Die Zahl der Toten iſt
ſehr groß. Die genauen Verluſtzahlen dürfen jedoch noch
immer nicht bekanntgegeben werden. (Nach den bisher
vorliegenden Berichten ſollen bekanntlich 800— 900 Soldaten
ums Leben gekommen. ſein.)

o 5UhrLadenſchlußß. Jn Dresden iſt durch eine
Verordnung des Rates der 5UhrLadenſchluß eingeführt
worden. Lebensmittelgeſchäfte dürfen bis 7 Uhr geöffnet
bleiben. Sonnabend gilt allgemein der 7-Uhr-Ladenſchluß.

O Kohlenmangel auch in Wahnfried. Aus Bayreuth
wird gemeldet Der Kohlenmangel übt auch in der Villa
Wahnfried ſeine Wirkungen aus. Frau Coſima Wagner
feiert am 2. Weihnachtsfeiertage ihren achtzigſten Geburts
tag. Jn der letzten Nummer der Oberfränkiſchen Zeitung
veröffentlicht nun Siegfried Wagner folgende Bitte „Da
wegen Kohlenmangels die Empfangsräume in Wahnfried
nicht geheizt werden können müſſen wir zu unſerem leb-
haften Bedauern die Freunde unſeres Hauſes bitten, von
perſönlichen Glückwünſchen zum 80. Geburtstage unſerer
Mutter gütigſt abſehen zu wollen. Siegfried Wagner und
Familie.

o Einſchränkung des Winterſportes. Eine Ein
ſchränkung des Winterſportverkehrs bezweckt eine Ver
fügung der Eiſenbahndirektion. München, die bis auf
weiteres die Mitnahme von Schneeſchuhen, Rodelſchlitten
und ſonſtigem Winterſportgerät in Perſonenwagen und
zur Beförderung als Reiſegepäck oder Expreßgut ver
bietet. Auch auf allen öſterreichiſchen Staatsbahnen und
der Südbahn wird das gleiche Verbot in Kraft treten.

O Die Notwendigkeit des Theaters. Die Stadt
verordneten in Bautzen erwogen die Schließung des
dortigen Stadttheaters, da es auf edie ärmere Bevölkerung
erbitternd wirke, wenn ſie keine Kohle erhalte, während
dem Theater Kohlen und außerdem 12 000 Mark Zuſchuß
zugewendet werden. Dagegen erklärte der Rat, daß zur
Hebung der Stimmung im Kriege das Offenhalten des
Theaters unerläßlich ſei.

O. Ein großer engliſcher Dampfer verloren. Aus
Chriſtianig wird gemeldet: Der große engliſche Dampſer
„Millroſe Abbey“ lief bei Bergen im Schneetreiben au
Grund. Er wird kaum gerettet werden können.

O Tod des Gründers des Blauen Kreuzes. Jn
Genf ſtarb Pfarrer Rochat, der Gründer des unter dem
Namen „Blaues Kreuz bekannten internationalen Bundes
zum Schutze und zur Bewahrung vor Trunkſucht. Der
Bund wurde von der deutſchen Schweiz aus auch nach
Deutſchland übertragen.

S Grubenunglück in Böhmen. Auf dem Auſtriaſchachte
Nr. 3 bei Karbitz in Böhmen hat ſich ein Grubenunglück

ereignet, indem der Verbindungsſtollen zwiſchen dem
Schachte und dem neu aufgeſchloſſenen Revier in Sonſeln
zu Bruche ging. Jm Schachte arbeitete in dieſem Augen
blicke eine Belegſchaft von 29 Mann, von denen ſich nur
ſechs retten konnten. Bisher iſt es noch nicht gelungen,
die Strecke frei zu machen und zu den Verſchütteten zu
gelangen, die infolge der Gasentwicklung erſtickt ſein
dürften. Ein Brand ſoll die Urſache des Unglücks ſein.

o Weinernte und Weinpreiſe. Jn der ordentlichen
zeneralverſammlung des Verbandes Rheinheſſiſcher Wein

händler wurde bei der Beſprechung der allgemeinen Markt
lage hervorgehoben, daß angeſichts der vorzüglichen Ernte
die hohen Weinpreiſe nicht zu verſtehen ſeien. Die Winzer
hätten ſie heraufbeſchworen, und die geradezu phantaſtiſchen
Preiſe auf den Verſteigerungen der Großhersoglichen
Domäne wirkten verwirrend und beunruhigend.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag nach Neujahr, Vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt (Matth. 2, 1—-12), Herr Garniſon
pfarrer Lic. Fiebig.

Nachm. 4 Uhr: Kriegsbetſtunde (Pſalm 46), Herr
Garniſonpfarrer Lic. Fiebig.

Schloßkirche: kein Gottesdienſt.

MarktKalender.
Am 5. Januar: Schweinemarkt in Schweinitz.
u Schweinemarkt in Schönewalde.

Rie Gemeindeſparkaſſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit
3

Tägliche Verzinſung.
Geſchäftszimmer im Gemeindeantt.

Anzeigen

Eine Magd
für ſofort geſucht.
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Tiſchler- Lehrling der Merſeburgerſtraße) am Montag den 7. Januar 1918

Verkauf

wird ſogleich oder Oſtern unter gün-
ſtigen Bedingungen eingeſtellt bei

Reinhold Hasse,
Tiſchlermeiſter.

Jeſſen (Bez. Halle).

volljähriger Arheitepferde.

Seitens der Landtwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen finden folgende Verſteigerungen
von beſten volljährigen ſchleswig'ſchen Arbeits

Auskunft in pferden ſtatt in Bismark (Altmark), Viehhalle, am Sonn-
abend den 5 Januar [918 vormittags II. Uhr etwa
40 Stück, in Halle (Seale), Lutherſtraße (linke Seitenſtraße

vormittags 10 Uhr etwa 40 Stück.
Die Abgabe erfolgt auf dem Wege der Verſteigerung an alle,

welche ſich als Landwirte und Gewerbetreibende der Provinz Sachſen
ausweiſen können. F. Die Pferde ſind von der bevorſtehenden
Pferdemuſterung befreit.

Tel. Fronssisehe
Klassen- Lose

Ziehung 1. Klaſſe 8. u. 9. Januar 1918.

a telMk. 5.
Viertel Halbe

Mk. 10. W k. 20.
noch zu haben bei:

Ganze
Mk. 40.

Böhmse, Kgl. Lotterie-Einnehmer,

Jn meinem Hauſe Torgauer
ſtraße 6 iſt die
mittlere Wohnung
im Ganzen oder geteilt zum 1. April
zu vermieten.

Desgleichen iſt am Markt (im

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme Ausbildung, Prüfung Anſtellung- und Beförderung
in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats, Militär und Marinedienſtes.
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage Geheftet 8.60 Mk., gebunden 4.50 Mk.

neuen Hanſe) eine

Frontſpieß Wohnung
zu vermieten.

Karl Zoberbien
Stube und Küche

für ſofort oder 1. April zu ver-
mieten Mittelſtraßze 22.

4 Mk.

Koch's Sprachführer.
Deutſch 1.60 Mk. Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch,
Däniſch, Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch je 1.80 Mk., Portugieſiſch, Polniſch, S
Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Togo je 2.507 Mk Rumä
niſch 2 Mk., Perſiſch 3 Mk. Sugheli 8.60. Mk., Japaniſch 4. Mk. Chineſiſch

Sämtlich gebunden.
der Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und

kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden und Leipzig.

Mliloeger Sckrnidt
Abert Becndio

Perl
Anna im Depernbeg i

umä

Dieſelben enthalten unter ſteter e n
eiſe,

C. A. Koch's Verlag.

Eine Wohnung,
3 Stuben mit Küche und Zubehör
zum 1. April zu vermieten

Lochauerſtraße 9.

e SwerS Kontfobüeher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

gute

Hermann Steinhbei, Buchdruckeexi.
Abreil-Kalencer

und Datum-Blocks

ſowie WandKalender empfiehlt
Herm. Steinbeißz.

Veiflchem-
Hautwääselhe
iſt der beſte Erſatz für Stücken

Seife, à Beutel 30 Pf.
zu haben bei J. G. Fritzſche.

Erlauhnigſcheine

zu Hausſchlachtungen
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Sigmierzettel
für Frachtgüter empfiehlt

H. Steinbeiſz, Buchdruckerei einpfiehlt

Cuter Tinte
Herm. Steinbeiß. empfiehlt

Ia. Wagenfett
J. G. Fritzſche.

Heute Nacht 2 Uhr ver-
S ſchied nach kurzem Leiden

meine liebe Frau, unſere
Mutter,

und Großmutter

Auguste Krahlisen
S im Alter von 77 Jahren.
Um ſtille Teilnahme bittet

Gottlob Krahliseh
wuncik Kincien,

Annaburg, 2. Januar 1918.

Die Beerdigung findet
S Sonnabend nachm. 3 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt. s tn

Möhliertes Zimmer
für Herrn (Lehrer) zu mieten

geſucht. Angebote unter F. H. 14
Schwieger an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

9 9 S 0 5Schmidt's Zahnpraxis
Jessem, Telephon Nr. 91

bSprechst. 9--12, 2—4, Sonnt. 9--12 Uhr
Mittwochs geschlossen.

Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit Betänbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne. F. Behandlung für Land-

Kkrankenkassen Torgau.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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